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Dıiıes 1sSt der Band einer Kommentarreıhe Zzu hebräischen Alten Testament,

für die als Abkürzung das Kunstwort AFOFE® vorgeschlagen wıird Das Unternehmen
gründet letztlich 1n eiıner Anregung, dıe der yroße Alttestamentler Gerhard VO  — Rad
seınem damalıgen Assıstenten olt nıerım gab Er meınte, die In den Jahrzehnten selt
ermann Gunkel produzıerte umfangreiche un kaum och übersehende tormge-
schichtliche Forschung musse einmal zusammengetLragen, abgerundet un!: durch eıne
Art Handbuch der Formgeschichte zugänglich gemacht werden. Als das Instıtute
tor Antıqui and Chrıistianıty 1ın Claremont, Calıtornia, berufen wurde, hatte Kniıerim
die materiel und organisatorische Ausgangsbasıs, miıt dem bald inten-D
SIV miıtarbeitenden Kollegen un: Freund Tucker dem Plan näherzutreten. Es >
lan ıhnen, eiınen sroßen und hochqualifizierten Mitarbeiterstab zusammenzubrıngen

ber eın Jahrzehnt hinweg immer wieder versammeln un E Weiterarbeit
anımıleren. Dıi1e Finanzıerungs-, Verlags- un Editionsprobleme mussen SCWC-
} se1n, och größer jedoch die Fragen der Konze tion selbst. Denn diese Arbeıt der
Sammlung un Abrundung fiel 1n ıne Periode, rch Rhetorical Criticısm un: Lan
gyulstik die formgeschichtliche Arbeıt VO ihren theoretischen urzeln her 1ın Frage
gestellt wurde und 1114}  e immer wıeder VO fragen mußte, ob alles überhaupt
och einen ınn habe Nach meıner Meınung wurde 1ın dieser Sıtuation NnNOL-

wendiger, selbst WEn seıne Funktion für den Fortgan der Forschung vielleicht be-
scheidener tormuliert werden mußte, als in der SC ule VO ads ursprünglich
empfunden wurde Es ISt wirklich erfreulich, da nNnu der Band vorlıegt. Das
Projekt hat sıch in die Form eınes Kommentars konkretisıiert. Er soll nde 74
Bände umtassen. Der biblische Text soll darın ausschließlich formgeschichtlicher
Hinsıicht analysıert werden. Textkritik, Übersetzung, Philologie un Eınzelexegese
sollen NUuUr insOowelılt berührt werden, als das tür Fragen der Formkritik relevant 1St Am
Anfang der abschnittsweıse gegliederten Textauslegung wird 1ın Form eınes tabelları-
schen UÜberblicks eıne Aufbauanalyse des Textes gegeben, die bıs ın Bruchteile VO  — Ver-
3  > hineingehen kann („Structure”). Teılweıise richtet s1e sıch nach tormalen, teilweıse
ach inhaltlichen Krıterien. Sıe wirkt sehr „logisch“”, nd 1114  — fühlt sıch eın wen1g
die Technik eriınnert, MIt der 1m hohen Mittelalter eın Thomas VO  ; Aquın die bıblı-
schen Texte analysıerte. Dann folgen gewöhnlıch geLrENNTLE Abschnitte den
UÜberschritften „Genre“, „Setting“ un „Intention“” Irgendwiıe 1St dadurch natürliıch dıe
Meınung vorausgeSetzL, dafß INa  >; jedem entsprechend gewählten Teilstück eınes bı-
blischen Buches diesen Gesichtspunkten LWAas Sinnvolles könne und
musse. och wiırd das Prinzıp nıcht ode gerıtten. Wo diese Fragen VO der Sache
her nıcht gestellt werden können, werden S1e uch nıcht gestellt der werden ENISPIE-
chend ab ewandelt. Beı jedem biblischen Buch werden VO der durchgehenden Ausle-
SUunNng NaC Abschnitten einleitend formkritische Fragen, die das N} Buch betreffen,
behandelt. Am nde des Bandes finden sıch In einem „Glossary” Detinitionen der be-
handelten Gattungen und Formelemente. Band D der Gesamtreihe soll Gesamtindices
enthalten, Band 74 ıne Synthese aller „Glossarıes” der einzelnen Bände

Der vorliegende Band enthält ine FEintührun 1n dıie N: Weisheıitslıteratur und
annn die Kommentare Jjob, Spr, Rut, Hld, Ko un:! ESt. erNS Murphy, 1St
selit langem eın führender Kenner der alttestamentlichen Weısheıitslıteratur. Er hat e1l-
11IC'  —_ gründlıch gearbeıteten, wohlinformierten, handlichen und alle Extreme verme1l-
denden Kommentar geschaffen. Vielleicht 1St manchmal LWas zurückhaltend
un: referiert, hne deutliıche Stellun nehmen. och Ma 1es den Zielen der
Reihe lıe C die Ja als eıine Art Han buch VOTL allem uch die ältere Forschung aufar-
beıten Wenn INa  —$ den Vergleich nıcht despektierlich, sondern DOSItLV versteht,
kann InNna  j den Band als eıne formkritisches Telefonbuch bezeichnen, das eiınem alle
gewünschten Anschlüsse vermuittelt. Ich habe trotzdem eiım Lesen laufend mıt Enttäu-
schun kämpfen mussen Irgendetwas wehrt sıch dagegen, Texte NUur der ück-
sıcht gattungshaften Form behandelt sehen. Denn siınd Ja och nıcht einmal
alle Aspekte der „Form“” behandelt. Der Kommentar Zzu Buch Ijob umfa{ßt NUTr 335
Seıten, Iso wenıger, als dieses schwierige Buch Kapıtel hat Würde 11a ELW 1im ınn
der methodologischen Forderungen VO  ' Rıchter iıne Deskription der individuellen
Formgestalt als notwendıge Voraussetzun jeder Frage nach gattungshafter Form —

9 ann könnte ıne solche Kürze Kommentierung nıemals durchgehalten
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werden. Beım Buch Kohelet wiırd 1mM Grunde die Theorie einer lockeren Sammlung VO
Einzeltexten zugrundegelegt obwohl die Ansıchten VO Wright austührlich refe-
riert werden. Ich bedauere natürlıch, da{fßi meınen Koheletkommentar, In dem iıch
iıne sechr starke archıtektonische Einheit des Koheletbuchs nachgewiesen haben
glaube (Neue Echter Bıbel, Würzburg noch nıcht kennen konnte. Be!I einer der-
artıgen Gesamtsıicht des Buchs stellen sıch die Gattungsiragen notwendig Aeıl
ers Man mu{fß VOTr allem stärker damıt rechnen, dafß Gattungen bewufit abgewandelt,
da mıt ihnen gespielt un ihre tradıtionelle Funktion auf den Kopf gestellt wird, und
WAar durch den Kontextbezug, der be]l einer lockeren Sammlung auf diese Weiıse natür-
ıch nıcht gegeben seın kann Am ehesten handelt sıch och eım Hohenlied eiıne
lockere Sammlung, beIi der sıch eine direkte, nıcht durch den Ontext gebrochene Be-
stımmung der Gattung der einzelnen Stücke nahelegt. ber selbst 1l1er trage iıch mich,
ob nıcht durch die Isolıerung der tormkritischen Frage VO ständıg kreisenden Ge-
samtınterpretations rozeils sıch nde Aspekte dem Blıck entziehen könnten, die
ann eigentlıch doc Zur Bestimmung der Struktur, der Gattung und der Intention BC-
hören. Das se1l einem sehr schlichten Beıispiel erOrtert. gıbt für Hld 17 olgende
I1 She
„Structure”“ The beloved atfırms her beauty the daughters of erusalem (5)

rohıbits theır starıng her blackness (6 aC%) HE She explaıns TEASONS tor
her blac c5s5 (6 b) The SU has burned her (6 Her brothers appoımnted her
caretaker of the vineyards but che has NOLT cared tor her OW: vineyard (6 b Ist 1es
wirklich dıe Form un Struktur des Lieds? Wenn 11194}  — 1U auf dıe syntaktısche Struk-
Liur schaut, ware schon ach meıliner Meınung 6a Glied I8 zıiehen: Da{fß die
Sonne das ädchen verbrannt hat, ISst eıne Formulierungsvarıante Zzur Aussage, da{fß
s1ıe schwarz ISt. Das zeıgen deutlich die parallelen Konstruktionen mıt $ Dıie An-
gabe VO Gründen begınnt TSLE in Dıi1e beiıden Gründe siınd N: besehen, Wel
Aspekte einer einzıgen Sache Das Mädchen mu{fste ber Weinberge wachen, un!
konnte ber seıne helle Haut („meınen Weıinberg, meınen” nıcht wachen, un
die Sonne brannte S1e schwarz. Das 1sSt. in eiıner erstien Sinnschicht zweıtellos richtiı
un insotern kann 119  — die VO erarbeıtete „Structure”, abgesehen VO der Zuor
NUung VO ß’ sıcher akzeptieren. Nur VO da ab wırd tormkritisch eigentlıch TSL
interessant. macht och die Beobachtung, da{fß das Nichtbewachenkönnen des eıge-
14  > Weinbergs ohl eınen erotischen Hıntersinn hat: „she belongs her lover“ ber
das wırd beı tormanalytisch nıcht relevant. In Wırklichkeit bekommt I1n durch
diese Zweıdeutigkeıt des Schlufßsatzes dıe Form des Lieds überhau ersSi fassen.
Der Schlufßsatz 1St nämlıich auf einer anderen formalen Ebene, der CL strophischer
Entsprechung, als iıne Art oda herau earbeitet. Vers ISt deutliıch als System VoO>5  diStichen empfinden, wobei VOT allem beiden etzten durch ihren Paralle-
lısmus diesen Eindruck testigen. Durch Wiıederholun des Anfangsstichworts(„schwarz”) insınulert Vers recht bald, da uch ıne VWıederholung dieser Vierer-
struktur erwarten ISt, und dıe Parallelısmuselemente 1n a.b bestätigen die Erwar-
tung NUur olgt dann eben als nıcht mehr eigentlich Zzu erwartende Fortführung, als
:Codas; der atz 6bß! Was Iso auf der Ebene der syntaktischen Struktur eın Teılele-
ment eines Teıls 111 IS 1St zugleıich auf der Ebene einer aufgebauten strophischen Er-
wartung eın auf eın Strophe I1 folgendes, überschüssı C daher ber INSOo beachtens-

un: betonteres Zusatzstück. Bemerkt INa erdıes NUu noch, WwW1e€e auf einer
drıtten formalen Ebene, der der Wortwiederholungen, die beiden Hauptbegriffe des

ehenden Satzes („bewachen“ un „Weıinberge”) deutlich entgegensetzend WI1e-
derho werden („meınen“ Weıinber nıcht den der Brüder, habe ich; während iıch den
iıhren bewachte, „Nıcht” bewacht!), 4an  e besteht eın Zweiıftel mehr, da{fß ın dieser ber-
raschend das eigentlıch schon beendet scheinende Liedchen nochmals verlängerndenCoda der wahre Schlüssel Zur Gesamttorm hegt. Diese oda steht, sehr sıe syntak-tisch eingebunden 1St, VO  ; den anderen Formebenen her gleichgewichtig alles,
Was vorangeht. Ihr Vo gerade och erkannter Doppelsınn zwingt VO hinten her

einem Neuverständnis des zunächst schlicht und bieder scheinenden Liedchens.
Ist wirklich och das Liedchen eınes arbeiıtsamen Mädchens VO Land, das siıch seın
Selbstbewußtsein egenüber den gepflegten Stadtmädchen rechtfertigt? Bekommt
nıcht alles U VO inten her, VO Nıchtbewachen des eigenen Weinber 5y einen Wwel-
ten Sınn, der darauf hinausläuft, dafß sıch hıer das subtil versch üsselte Prahl-
und Selbstverteidigungslıed der freıen Liebe, Ja vielleicht eıner Dırne handelt?
Zumindest werden diese Verständnismö lıchkeiten VO nde her als vielleicht 1n
Frage kommend angedeutet. Dann ware ZUr Intention des Lieds ganz anderes

240



BIBEL UN. UMWELT

als das, W as be1ı lesen 1St. Außerdem müfte INa  —$ ann vielleicht och e1ın-
mal eınen Schritt weıter gehen. Von der Sammlung als ganNnzZer her un: esichts der
subtil-sorgfältigen Verschlüsselung des amoralıschen Grundduktus bleı der ext Jawohl doch eLWAaSs WwI1e eın VO einer eNnrbaren israelitischen „figlia dı tamılıa“ hne
Erröten sıngbares Liedlein. Daher müßte INa uch hier, WwI1Ie oft Hohenlied, och
immer innerhalb tormkritischer Überlegungen den Begriff der „ Iravestie“ eintühren.
Es handelt sıch ohl EeELWAaSs W1€e eıne doppelte Iravestie. Die vielleicht
durchaus hell- und zarthäutige „Tochter Jerusalems”, dıe das Lied vortragt, ielt ko-
kettierend das schwarzgebrannte Mädchen VO Land (erste Travestıie) und g1 980858 1n
einem etzten vorsichtigen Autblitzen der Sprache den Verstehenden erkennen, da
s$1e eigentlicho LWAas W1€e iıne Dırne spielt (zweıte Travestıie), obwohl S1e der Sa-
che ach VO einer ertraumten Freiheit und Abenteuerlichkeit ihrer eiıgenen Liebe CI-
zählt, die sıch In den völlıg legalen Rıten der nahenden Hochzeitsnacht verwirklıchen
soll Mır scheint, in einem wirklıch dem Liedlein gerecht werdenden tormkrıitischen
Kommentar müftiten Dınge dieser lesen se1InN. Erst ware sachgemäfß ber die
Gattung des Lieds gesprochen. Man mu{fß allerdings tragen, ob INa Aussagen dieses

gelangen kann, WenNnNn INa  e} nıcht alle Aspekte eınes Textes gleichzeıtig 1Ins Augefa Hıer könnte die eigentliche Grenze des ZSaNzenN KommentarprojJekts In Sıcht kom-
men Indem I1a  w NUr Formkritik treiben wiıll, kann Inan nıcht einmal Formkrritik trel-
ben Insofern 1St dieses breıt ausgeführte Beıspıel uch nıcht als spezıelle Kriıtık
AN Murphy, dem Vt. des gerade 1er besprechenden ersten erschienenen Bandes der
Reihe, verstehen. Es 1st fast erwarten, da{fß die kommenden Bände ähnlichen
Beobachtungen heraustordern. Wenn das seın sollte, mUussen WITr das 1n auf neh-
inen Dıiıe Aufarbeıitung der formgeschichtlichen Forschung un deren höchst
schwierige Systematisierung un: Ergänzung, die in diesem Werk geleistet werden, sınd
eıne Arbeıt, deren Wert SAl nıcht hoch eingeschätzt werden kann Es wäre
schön, WEeNnNn das Werk 1U In schneller Folge erschiene. Dıie gESAMLE AuslegungsarbeıtAlten Testament würde davon profitieren. Lohfink

Nordheim, Eckhard VOR; Die Lehre der Alten. Das Testament als literariısche
Gattung ım Judentum der hellenistisch-römischen eıt (Arbeiten Zur Lıteratur un: (Ge-
schichte des hellenistischen Judentums L3} Leiden Brill 1980 11/254
Früher sınd dıe Testamente der 12 Patriıarchen SCrn auf die Gattung des Jakobsse-

SCHNS in Gen un des Mosesegens iın Dtn 33 bezogen worden. de ONZC hatte 1im
Zusammenhang miıt seıner These, die TestX11lPatr seıen Vo einem rısten vertafißt
WOT C erklärt, neben eiınem ursprünglıchen Testament Levı und einem Testament
Naphthalı habe Gen als Vorbild gedient. Phiılonenko ahm eın hebräisches
TestLevı als Ursprung A} 4US dem eın TestJuda un Naphthalı entstanden seJıen, daraus
habe schließlich eın Mitglıed der Qumransekte dıe TestX1lPatr eschaffen, welche
tormal direkt VO TestHıob abhängig selen. Andere gıngen VO Form der
schiedrede“ Aaus, Aschermann; VO her H.-J. Michel un: Cortes. Balt-
ers  f Schema des „Bundestformulars“ 1St VO Becker tür die TestXIIPatr in Anspruch
Sworden. Thomas ZO2 dem die Gattung der VO Andresen ANSCNOM-„zwischengemeındlichen Sendschreiben“, hıer als „Diasporasendschreiben“,
VO Gerade des Vorkommens ähnlicher Abschiedsreden un: Testamente 1m

un Vor dem Hıntergrund ben gENANNLEr Untersuchungen wollte der Vert. die
Gattung der Testamente der X II Patrıarchen 1n einer eıgenen Arbeit bestimmen. Er
LUL dies in wel großen Schritten: werden mınut1ös alle stiılıstischen un! sprachlichenMerkmale, SOWIle die „inneren“ Kriterien derjenigen jüdısch-hellenistischen Schriften
untersucht, die „ T’estamente“ heißen oder diesem Genus zugeschrıieben werden kön-
nen: Iso die TestX1IPatr, 4Q Amram, TestHiob, Test11I1IPatr (Abraham, Isaak, Jakob),TestAdam, TestSal,; Assumptıi0 Mosıs, Ascens1ı10 Isaıae, Slav. Henoch BB un Lib
Antı ultatum Bıbl 335 Weıtere Parallelen, besonders aus dem DE werden ZzZu Ver-
gleic angeführt, ber nıcht in sıch behandelt. Am Schlufß werden die Ergebnisse iın
Thesen ZUsSamMENgE aßt Neutestamentler immer versucht, „Testamente und
Abschiedsreden“ VO her bestimmen. Dem egenüber 1St methodisch richtig,
VO  a} der „ZWischentestamentlichen“, näherhin Vo 97 jüdisch-hellenistischen Literatur
auszugehen, diese Art der Schreibweise sıch deutlichsten auspragte. Natürlich
wurden NUur esonders auffallende Beıispiele ausgeWwertet. Der Vf bestätugt, dafß ıne
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